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Die traditionelle Medizin (TM) so-
wie Ansätze zur komplementären
Krebsbehandlung gewinnen immer
mehr Bedeutung in der internatio-
nalen Gesundheitspolitik. Die Welt-
gesundheitsorganisation (WHO) be-
fürwortet die Integration der traditi-
onellen Medizin und komplementä-
rer Therapieformen in Gesundheits-
systeme als ergänzende Bausteine
zur konventionellen Schulmedizin
bei der Krebsbehandlung, wie die
„Global Traditional Medicine Strate-
gy 2025–2034“ der WHO belegt. Vor
allem bei der Prävention, Linderung
von Nebenwirkungen und Förde-
rung des Wohlbefindens von Krebs-
patientinnen und-patienten haben
sich traditionelle und komplementä-
re Verfahren als unterstützend er-
wiesen.

330 Organisationen von Praktike-
rinnen, Praktikern sowie Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern
aus allen Regionen der Welt haben im
Jahr 2022 die Traditional, Comple-
mentary and Integrative Healthcare
Coalition (TCIH Coalition) gegründet
und die „People’s Declaration on Tra-
ditional, Complementary and Integ-
rative Healthcare“ unterzeichnet. Sie
setzen sich für eine respektvolle Zu-
sammenarbeit zwischen traditionel-
ler und biomedizinischer Gesund-
heitsversorgung ein, um weltweit be-
deutende Veränderungen im Ge-
sundheitswesen zu bewirken.

Die Internationale Traditionelle
Medizin (TIM) umfasst Wissen und
Behandlungsmethoden aus ver-
schiedensten Regionen und Kultu-
ren der Welt, die über Generationen
hinweg entwickelt und praktiziert
wurden. Wirksame Behandlungsme-
thoden wurden ursprünglich münd-
lich überliefert. Viele Erfahrungen
aus der Volksheilkunde sind man-
gels Überlieferung wieder verloren
gegangen. Allen damaligen Behand-
lungsmethoden gemeinsam waren
stets die ganzheitliche Betrachtung
des Menschen und der ganzheitliche
Therapieansatz. Die Spuren der Tra-
ditionellen Europäischen Medizin
(TEM) lassen sich weit zurückverfol-
gen. Untersuchungen an der Eismu-
mie Ötzi vom Similaungletscher zei-
gen, dass schon vor 5.000 Jahren mit
Akupunktur behandelt wurde. Die
genadelten Punkte entsprechen den
heutigen Reflexpunkten der TEM.

Volksmedizin wird erweitert
Während im Mittelalter neben der
Volksmedizin die Humoralpatholo-
gie an den Universitäten Europas
langsam Fuß fasste, liegt um die
Jahrhundertwende die Leistung von
Hildegard von Bingen unter ande-
rem darin, dass sie das damalige
Wissen über Krankheiten und Pflan-
zen aus der griechisch-lateinischen
Tradition mit jenem der Volksmedi-
zin zusammenbrachte. Der Gedanke
der Einheit und Ganzheit ist auch
ein Schlüssel zu Hildegards natur-
und heilkundlichen Schriften. So
heißt es bei Hildegard: „Drei Pfade
hat der Mensch in sich, in denen
sich sein Leben tätigt: die Seele, den
Leib und die Sinne“. Nur wenn diese
drei Aspekte der Lebensführung aus-
gewogen beachtet werden, bleibt der
Mensch gesund.

Einen Meilenstein in der TEM
stellte Anfang des 15. Jahrhunderts
Philippus Theophrastus Aureolus
Bombastus von Hohenheim, ge-
nannt Paracelsus, dar. Er kritisierte
die für die Medizin seiner Zeit
grundlegende galenische Humoral-
pathologie, veröffentlichte seine
Schriften statt in Latein meist in der
deutschen Volkssprache und be-
gründete eine chemisch-biologi-
sche, neue Denkungsart über Leben
und Krankheit.

Regulationsmedizin etabliert sich
Erst im 19. Jahrhundert bekommt
die Medizin naturwissenschaftlichen
Charakter. In der Infektiologie und
Bakteriologie werden bahnbrechen-
de Erkenntnisse verzeichnet. Das 20.
Jahrhundert steht im Zeichen der
Entdeckung der Regulationsmecha-
nismen. Regulation und Regulati-
onshandicaps stehen neben anderen
Erkenntnissen der sich etablieren-
den Regulationsmedizin im Vorder-
grund. Es entwickeln sich viele Be-
handlungsmethoden, die das Ziel
haben, Beschwerden, die aufgrund
eines Regulationsdefizits auftreten,
kausal zu behandeln. Das Ziel der
Regulationsmedizin ist es, statt einer
Symptomunterdrückung für das
Symptom verantwortliche Faktoren
so zu beeinflussen, dass der Körper
die Gelegenheit hat, die zu den Be-
schwerden führenden Regulations-
defizite auszugleichen.

Aufgrund der allgemeinen Infor-
mationsflut ist es auch in der Medizin

so, dass von immer mehr Menschen
immer weniger verstanden wird. Das
führt zu keinem befriedigenden Er-
gebnis. Bei der Interpretation von De-
tails geht die Sicht auf das Ganzheitli-
che verloren. Es geht darum, das We-
sentliche aus der Informationsflut zu
filtern und zu verwerten.

Vor einem halben Jahrhundert
hat in der universitären Medizin in
Wien der Glaube an die Omnipotenz
der Chemie dazu geführt, dass da-
rauf verzichtet wurde, die Inhalte der
Naturheilkunde zu vermitteln. Alles,
was nicht weitergegeben wird, geht
verloren. Als Ersatz diente der Im-
port von chinesischen Kräutern. Um
diese Lücke zu schließen, wurde im
Jahr 2021 von EULEAD (European
Club for Excellence in Leadership
and Management) und dem Stift Ge-
ras das Kompetenzzentrum für Tra-
ditionelle Medizin und Salutogenese
gegründet. Sein Leitsatz lautet:
„Kostbares bewahren. Nachhaltiges
fördern. Bewährtes weitergeben.“
Ziel des Zentrums ist es, das Be-
wusstsein für die Gesunderhaltung
des Körpers durch Glauben und
Wissen zu fördern und zu stärken.
Das Angebot beinhaltet unter ande-
rem Veranstaltungen, Kongresse, Se-
minare und Workshops. Weitere
Schwerpunkte liegen auf der Wis-
senschaft und Forschung, der Lehre,
der Aus- und Weiterbildung sowie
Planung oder der Entwicklung von
Therapieangeboten.

Wissen weitergeben
Ende des 20. Jahrhunderts und im
21. Jahrhundert kommt es zu bemer-
kenswerten technischen Fortschrit-
ten in der Medizin. Heutzutage
boomt die operative Medizin, weil
einerseits die operativen Möglich-
keiten einen sehr hohen Standard
erreicht haben und die Risken einer
Operation klein geworden sind. Dem
Zeitgeist entsprechend denken auch
viele Patientinnen und Patienten,
dass mit einer Operation Schmerzen
rasch verschwinden und sie in kur-
zer Zeit wieder wie vorher funktio-
nieren können.

Die großartigen Möglichkeiten
der operativen Therapie sind nicht
infrage zu stellen, es ist jedoch nicht
zu übersehen, dass zwischen ihnen
und den konservativen Anwendun-
gen derzeit eine krasse Schieflage
besteht. Obwohl auch nach einer

Operation vorübergehend oder auch
dauerhaft konservative Maßnahmen
erforderlich sind, sind immer weni-
ger junge Kolleginnen und Kollegen
an der Ausbildung und Ausübung
konservativer Therapien interessiert.
Wie so oft in der Medizin ist davon
auszugehen, dass wieder eine Zeit
kommen wird, in der konservative
Therapien den Stellenwert haben
werden, der ihnen zusteht, deswe-
gen ist es von großer Bedeutung, das
Wissen und die Praktiken der traditi-
onellen Medizin zu erhalten und
weiterzugeben. Die Integration tra-
ditioneller Medizin in moderne Ge-
sundheitssysteme ermöglicht eine
umfassendere Versorgung der Pati-
entinnen und Patienten. 

Tradition und Moderne im Dialog
Integration. Traditionelle
Medizin blickt auf Jahrtau-
sende an Erfahrung zurück
– von Ayurveda über die
Europäische Volksheilkun-
de bis hin zur Traditionel-
len Chinesischen Medizin.
Heute rückt sie zunehmend
in den Fokus internationa-
ler Gesundheitspolitik. Die
Internationale Traditionel-
le Medizin ist ein reiches
und vielfältiges Feld, das
sowohl Herausforderungen
als auch Chancen für die
Gesundheitsversorgung
bietet.

Von Wolfgang Ortner
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Facharzt für Frauenheilkunde
und Geburtshilfe
wolfgang.ortner@acw.at

Dr. Wolfgang Ortner

Ayurveda ist ein traditionelles indi-
sches Medizinsystem, das auf einem
holistischen Ansatz basiert.
Unani ist ein traditionelles Medizin-
system, das seinen Ursprung im anti-
ken Griechenland hat und sich über
den Nahen Osten und Indien verbrei-
tete.
Traditionelle thailändische Medizin
ist alten Aufzeichnungen zufolge vor
etwa 5.000 Jahren aus den Diagnose-
und Therapiekonzepten der traditio-
nellen chinesischen Medizin und des
indischen Ayurveda entstanden.
Traditionelle vietnamesische Me-
dizin
Traditionelle Chinesische Medizin
(TCM) umfasst Akupunktur, Kräuter-
medizin, Qigong, Tuina und Diätetik.
Traditionelle japanische Medizin
(TJM) ist die Medizin in Japan, die
sich im Dialog mit chinesischer, kore-
anischer und seit der frühen Neuzeit
auch der westlichen Medizin entwi-
ckelte.
Traditionelle koreanische Medizin
Traditionelle afrikanische Medizin
(TAM) umfasst die indigene Medizin
der Kulturen Afrikas, im engeren Sinn
Subsahara-Afrikas.
Traditionelle Europäische Medizin
(TEM) umfasst verschiedene Heilme-
thoden, die im europäischen Kultur-
raum entstanden sind.

Info

Traditionelle
Medizinsysteme


